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A n tw o rt.
Die Anfrage des H errn  D r .  S c h le h  in N o . 9 der M onatsschrift „ob unser 

S t a r  sich in  oftm als ab- und durchteilten kleinen T onnen  ansiedle," will ich nach 
meinen E rfah ru n g en  dem Wunsche des Fragestellers gemäß beantw orten.

Zunächst m uß ich mein E rstaunen  darüber ausdrücken, daß m an im M ü n ste r­
lande unsern S t a r ,  den A llerw eltsfreund, a ls  unverträglich kennen will, der sich 
in Gesellschaft kaum ansiedeln werde. V on  allen unsern H öhlenbrü tern  ist gerade 
der S t a r  der verträglichste und geselligste. M eisen , F liegenfänger, Rotschwänze, 
Spechte u. s. w. dulden in  unm itte lbarer Nähe ih res  N isto rtes keinen andern  
Vogel ihresgleichen; der S t a r  aber nistet in Gesellschaft, schläft in  Gesellschaft, 
geht seiner N ahrung  nach in  Gesellschaft und singt und musiziert in Gesellschaft. 
Alles dies berechtigt u n s  nicht, ihn a ls  unverträglich hinzustellen. B eim  Besitz­
ergreifen der B ru th ö h len  oder B ru tkasten  kommen freilich im F rü h ja h r  m anchm al 
zwischen den heira tslustigen  M ännchen kleine R aufereien vor, und oft tobt in einem 
Kasten ein viertelstündiger K am pf, hat aber erst jedes Pärchen seinen festen W ohn­
sitz errungen, dann herrscht un ter den nachbarlich zusam m enwohnenden V ögeln der 
tiefste Friede und das beste Einvernehm en. Schon vor fünfzig Ja h re n  sah ich auf 
dem R ieper T urm hofe bei Lemgo einen etwa zwei M eter langen hohlen B aum stam m , 
den m an fü r S ta r e  wohnlich eingerichtet und abgeteilt hatte und der wenigstens 
1 0 — 12 Nistplätze enthielt. D e r ganze S tarensch lag  — a ls  solchen konnte m an 
ihn  m it F u g  und Recht bezeichnen —  w a r in  wagerechter S te llu n g  auf einem starken 
Eichbaum  angebracht und sah es recht erheiternd a u s ,  wenn ans den in einer 
Reihe stehenden E influgslöchern die jungen S tarm ätze  neugierig und hungrig  ihre 
spitzen Köpfe hervorsteckten. V or etwa zwanzig J a h re n  brachte ich m it meinem B ru d e r  
an meinem elterlichen Hause in Lemgo einen langen  B rutkasten an , der sechs Ab­
teilungen enthielt. D re i b is  vier dieser Abteilungen w aren J a h r e  hindurch von 
S ta re n  besetzt. E in  an m einer früheren W ohnung  in  Feldrom  noch heute hängender 
B rutkasten, der zwei A bteilungen en thält, ist alle J a h re  n u r von einem Pärchen 
besetzt. An hohen S ta n g e n  habe ich immer n u r e in e n  Brutkasten angebracht und 
dabei die angenehme E rfah rung  gemacht, daß derselbe stets ohne weitere Umstände 
von S ta re n  besetzt w urde. O b  aber „durchteilte T onnen , an  S ta n g e n  befestigt" 
fü r die S t a r e  etw as E in ladendes haben , wage ich nicht zu beantw orten, da m ir 
hierüber keine E rfahrungen  a ls  B ew eism ittel zu Gebote stehen. Am em pfehlens­
wertesten sind im m er e in z e ln e  an G ebäuden oder auf B äum en  oder an S ta n g e n  
angebrachte B rutkasten. O ftm a ls  freilich ziehen aber die S ta re  einen B rutp latz  un ter 
den Dachziegeln dem bequemsten und festesten Brutkasten vor.

H . S c h a c h t .
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